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Bergedorf (ld). Das Luisen-Gym-
nasium am Reinbeker Weg
platzt aus allen Nähten. Ein
Teil der an die 1000 Schüler
muss bereits in provisorische
Container ausweichen. Ein
Anbau soll räumliche Ent-
spannung bringen. „Geplant
ist, dass Mitte 2016 mit dem
Bau begonnen wird und wir
zum Schuljahr 2018/19 einzie-
hen können“, sagt Schulleiter
Dr. Werner Baum. 

Doch wo der Anbau des
Bergedorfer Traditions-Gym-
nasiums stehen und wie er op-
tisch gestaltet werden soll, ist
noch nicht abschließend ge-
klärt. Schließlich muss beach-
tet werden, dass sowohl das
Hauptgebäude der Schule als
auch das nahe gelegene Bill-
talstation unter Denkmal-
schutz stehen, sich der Neu-
bau harmonisch in das Bild
der bestehenden Gebäude
und des angrenzenden Wal-
des einfügt. 

In einem Werkstattverfah-
ren mit Vertretern von Be-
zirksamt, Politik, Schule,
Schulbehörde und Schulbau
Hamburg wird ein entspre-
chendes Konzept erarbeitet.
„Wir sind schon sehr ge-
spannt, was dabei raus-
kommt“, sagt Dr. Werner
Baum. Lange muss der Schul-
leiter nicht mehr darauf war-
ten: Schon heute Abend soll
im Stadtentwicklungsaus-
schuss der Bergedorfer Be-
zirksversammlung ein erstes
Ergebnis präsentiert werden. 

Die öffentliche Sitzung be-
ginnt um 18 Uhr im Großen
Sitzungssaal des Bergedorfer
Rathauses (Wentorfer Straße
38). Neben dem „Lui“ steht
auch die städtebauliche Ent-
wicklung Sterntwiete/Bin-
nenfeldredder auf der Tages-
ordnung. Nach dem Protest
der Anwohner soll die Einlei-
tung eines Bebauungsplanver-
fahrens verschoben werden. 

STADTENTWICKLUNGSAUSSCHUSS

Wie soll der Anbau vom
„Lui“ aussehen? 

Von Anne K. Strickstrock

Neuallermöhe. Ihr größtes Glück
ist es, wenn es an der Oberflä-
che ein bisschen schimmert,
blubbert und plötzlich
platscht: Angler gehören zu
der Spezies Mensch, die gern
in Gummistiefeln schweigend
vor sich hin starrt, dann einen
philosophischen Blick auf-
setzt – und über die Beilagen
sinniert.

„Wir sind so was von total
entspannt und haben echt viel
Spaß“, sagt Wander Habing,
der in Neuallermöhe wohnt,
aber aus der niederländischen
Gemeinde Emmen stammt:
„In meiner Jugend habe ich
viel in Kanälen geangelt, das
haben einem die Eltern beige-
bracht.“ Hier in Deutschland
aber lag das Hobby zunächst
trocken – „keine Lust, einen
Schein zu machen. So was
braucht man bei uns nicht“,
sagt der 59-Jährige.

Immer aber lockte das
Wasser, da musste es eben
doch der Angelschein sein –
„und zum Glück hat meine
Frau gleich mitgemacht“, freut
sich Habing: „Anfangs hat sie
zwar bloß die Bäume hinter
uns getroffen, aber jetzt klappt
das. Und sie fasst sogar die Fi-
sche an. Und ich darf endlich
auch die lebenden Würmer
und Maden in unseren Kühl-
schrank stellen.“ 

Dieses Glück darf nicht ein-

zig bleiben, dachte sich der
EDV-Kaufmann, der schließ-
lich vor zwei Jahren einen ei-
genen Angelverein gründete –
mit zunächst 15 Mitgliedern.
Dass der ASV (Angelsportver-
ein Hamburger Angler) inzwi-
schen boomt und satte 886
Mitglieder zählt, mag an der
lockeren Art der Fischfreunde
liegen: Die „tolle Kamerad-
schaft“ wird ebenso beschwo-
ren wie die Faulheit, denn nie-
mand muss einen Arbeits-
dienst verrichten: „Wir haben
zwar ein Boot an der Dove-El-

be, aber kein eigenes Gewäs-
ser. Dazu müssten Lage, Pacht
und Größe passen. Dann wür-
de halt jeder 2,50 Euro mehr
im Jahr zahlen, könnten wir ei-
nen Gewässerwart anstellen“,
erklärt der Vorsitzende, der
sehr auf günstige Mitglied-
schaft achtet: 25 Euro kostet es
im Jahr, dazu einmalig 12,50
Euro für die Aufnahme.

Und so kommt es, dass
selbst Geschäftsleute aus Nie-
dersachsen und Nordrhein-
Westfalen zum Verein gehö-
ren, die einfach ab und zu mal
im Hafen, an der Alster oder
in die Vier- und Marschlanden
die Seele (und den Köder)
baumeln lassen. Die Jungs
(bloß 40 Frauen) treffen sich
mal zum Buttangeln am Fisch-
markt, zum „Themenabend
Raubfisch“ oder zum Bleigie-
ßen (mit kleinen Gummifi-
schen). Auch Rutenbau und
Knotenkunde stehen auf dem
Programm – meist im Heim
des Horner Turnverbandes,
denn ein eigenes Vereinshaus
brauchen sie nicht.

Nächsten Sonnabend, 14.
Februar, ist Treff beim Angel-
Flohmarkt, einen Tag später
beginnt um 11 Uhr die Jahres-
versammlung in der Gaststät-
te „Sander Tannen“ (Kruse-
straße 7). Da werden auch 850
Euro an das Kinderhospiz
Sternenbrücke überreicht: So-
ziales Engagement steht in der
Satzung. 

Den Köder und die
Seele baumeln lassen
NEUER ANGELVEREIN boomt, hat Spaß und eine soziale Ader

„Wir angeln total unkom-
pliziert“, sagt Wander Habing.

Bergedorf (bb). Der erste histori-
sche Filmabend des Kultur- &
Geschichtskontors war be-
reits ein voller Erfolg. Knapp
400 Menschen kamen im No-
vember ins Lichtwarkhaus,
um sich die Bergedorfer Auf-
nahmen aus den 1920er- bis
1980er-Jahren anzusehen. Am
Freitag, 6. Februar, um 19 Uhr
gibt es im Lichtwarkhaus,
Holzhude 1, nun eine Neuauf-
lage der filmischen Zeitreise. 

Für das etwa 90-minütige
Programm hat Kontor-Chef
Christian Römmer verschie-
dene Aufnahmen aus den Jah-
ren 1927 bis 1984 zusammen-
gestellt. Man sieht die Ver-
kehrssituation im Sachsentor
in den 20er-Jahren, kann das
Ausmaß des Bruches des
Schleusengraben-Deiches von
November 1930 betrachten,
der die halbe Siedlung Net-
telnburg unter Wasser setzte.
„Auch von der anfänglichen
Begeisterung in Bergedorf für
die nationalsozialistische Be-
wegung anlässlich der ersten

Bergedorfer Heimatwoche im
Jahr 1935 gibt es einen Ein-
druck“, erläutert Römmer.

Aus der jüngeren Vergan-
genheit sind indes Filmauf-
nahmen von der Alten Hols-
tenstraße mit vielen längst
verschwundenen Geschäften

wie dem Spielzeugladen Burg-
dorf, der Buchhandlung Nord-
mann oder dem Schreibwa-
renladen Liedemit zu sehen.
„Doch die Straße ist bereits
voller Baulücken und halb
verfallener Gebäude, die we-
nig später den verschiedenen
Neubauprojekten der 1970er
und 1980er weichen mussten“,

berichtet Römmer. Auch die
legendäre Besetzung der Spe-
cken-Häuser 1982 bis zu ihrer
Räumung 1984, die zur Grün-
dung des Geschichtskontors
geführt hat, ist im Bild festge-
halten.

Das Kultur- & Geschichts-
kontor in Bergedorf ist eine
von 17 Hamburger Ge-
schichtswerkstätten und mit
32 Jahren auch die älteste der
Stadt. Die Mitarbeiter des
Kontors haben es sich zur Auf-
gabe gemacht, die gelebte Ge-
schichte in Bergedorf, Loh-
brügge, Nettelnburg, den Vier-
landen und den Marschlanden
zu dokumentieren – mit Aus-
stellungen, Büchern, Stadt-
rundgängen, Fahrradtouren
und eben auch Filmabenden.
„Dabei stehen die einfachen
Menschen im Mittelpunkt,
nicht die Mächtigen“, lautet
Römmers Motto.

Der Eintritt zum Filmabend
am Freitag ist frei. Spenden für
die Arbeit des Geschichtskon-
tors sind aber willkommen. 

Die Folgen des Deichbruchs von 1930: In Nettelnburg stehen die Straßen unter Wasser. Auch diese
Szene wird beim historischen Filmabend im Lichtwarkhaus zu sehen sein. Foto: Hans-Peter Reitenbach

Zeitreise in die Vergangenheit
GESCHICHTSKONTOR zeigt erneut historische Bergedorf-Filme 

„Die einfachen 
Menschen stehen
im Mittelpunkt,
nicht die 
Mächtigen.“ 
Christian Römmer Chef des
Kultur- & Geschichtskontors

Lohbrügge (stri). Jetzt trainieren
alle Schulsieger, die sich für
den Regionalentscheid „Bunte
Kuh“ qualifiziert haben: Der
Wettbewerb „Jugend debat-
tiert“ geht in die nächste Run-
de, nächsten Montag spitzen
die Juroren in der Stadtteil-
schule Lohbrügge ihre Ohren.
Hier kommen Redner aus
neun Hamburger Schulen zu-
sammen – und hoffen auf eine
Chance fürs Landesfinale.

Sollen die Bundesjugend-
spiele künftig freiwillig sein?
Braucht es ein Umweltpfand
für Mobiltelefone? Sollen
Graffiti-Sprayer Freiflächen
bekommen? Zu diesen Fragen
wird die erste Altersgruppe
Argumente finden. Die Älte-
ren haben ebenfalls spannen-
de Themen: Eine Impfpflicht
gegen Masern wird ebenso
diskutiert wie der Flüchtlings-
strom und die Gigaliner auf
deutschen Straßen.

REGIONALENTSCHEID

Schüler
debattieren
um die Wette


